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  Prolog




  




  Gilbert Keith Chesterton wurde am 29. Mai 1874 in der Sheffield Terrasse, in Campden Hill, London Kensington geboren. Er war der älteste Sohn des Häusermaklers Edward Chesterton und seiner Frau Marie Louise Grosjean. Chesterton betonte 1936 in seiner Autobiographie, dass er eine komfortable Erziehung in einer guten Mittelklasse-Familie genoss und allgemein eine glückliche Kindheit hatte. 1879 wurde sein Bruder Cecil geboren. "Jetzt werde ich mein Publikum haben", war die freundliche Begrüßung des Brüderchens seinerseits. Eine falsche Annahme, denn die Brüder hörten nie auf zu streiten, solange sie zusammen waren.
Chesterton starb am 14. Juni 1936, 62-jährig, in seinem seinem Haus auf Top Meadow in Beaconsfield, Buckinghamshire.
Seine Eltern waren Unitarier, freie Protestanten, die Gott nicht als Dreieinigkeit sahen, sondern als Eins. Das prägte bis zum Tod seines Bruders, seine christliche Einstellung.




  




  Chesterton besuchte die St. Paul’s School, da nach die Slade School of Art um Illustrator zu werden. Er besuchte Vorlesungen der Literaturwissenschaft am University College in London, erlangte jedoch in beiden Studien keinem Abschluss. In seiner Grundschulzeit war er ein wenig zerstreut, und lernte nur sehr langsam. Bis zu seinem achten Lebensjahr konnte er kaum lesen. Man könnte sagen, er hatte eine Lern- und Rechtschreibschwäche. 1896 begann er für den Londoner Verlag Redway, and T. Fisher Unwin zu arbeiten, wo er bis 1902 blieb. Hier lieferte er seine erste journalistische Arbeit als freiberuflicher Kunst- und Literaturkritiker ab.




  1901 heiratete GKC Frances Blogg, die ihn bei seinem literarischen Schaffen sehr unterstützte.




  1902 erhielt er eine wöchentliche Kolumne in der Daily News, 1903 eine Studie von Robert Browning in der renommierten englischen Men of Letters Serie, die ihn als einen bemerkenswerten Literaturkritiker etablierte. 1904 legte er seinen ersten Roman, „The Napoleon of Notting Hill“ vor. 1905 erhielt er eine weitere wöchentliche Kolumne in „The Illustrated London News“, für die er 30 Jahre schrieb.




  




  Nach eigenen Angaben faszinierte ihn das Okkulte, was ebenfalls als Geldquelle diente bis er sich durch das Schreiben finanzieren konnte. Zusammen mit seinem Bruder Cecil praktizierte er Ouija, das Hexenbrett zur Geisterbeschwörung.




  




  Der Verlust seines Bruders 1918 traf ihn schwer und beeinflusste sein restliches Leben, wenn auch nicht sein literarisches Schaffen. 1922 konvertierte er dann zum römisch-katholischen Glauben. Seine Frau Frances, eine ergebene anglo-katholische Frau, brachte ihn in Kontakt mit der Christlich-Sozialen Union und Henry Scott-Holland. Von da an bildete das Christentum die Triebfeder von Chestertons Leben und Denken.




  Am 14. Juni 1936, 10 Tage nach der Rückkehr von einem kurzen Urlaub in Frankreich, starb Gilbert K. Chesterton in seinem Haus auf Top Meadow. Er wurde auf dem Friedhof in Shepherds Lane, Beaconsfield, beigesetzt. Den Grabstein schuf Eric Gill. Seine Frau starb nur zwei Jahre nach ihm. Dorothy Collins, Chestertons Privatsekretärin, lebte bis 1988. Sie war in vielerlei Hinsicht das Kind, das Paar nie hatte und wurde in der Grabstelle der Chestertons bestattet.




  GK Chesterton war etwa 1,93 m groß und wog um die 134 kg. Sein Bauchumfang war Anlass bekannter Anekdoten. So soll er zu seinem Freund George Bernard Shaw bemerkt haben: „Wenn man dich ansieht, glaubt man, dass es in England eine Hungersnot gibt“ Shaw gab zurück: „Wenn man dich ansieht, glaubt man, dass du sie verursacht hast“. Gewöhnlich trug er ein Cape und einen zerdrückten Hut, hielt einen Stockdegen in der Hand und eine Zigarre hing aus seinem Mundwinkel. Die ehemals kindliche Zerstreutheit wurde er nie los, so vergaß er oft, wohin er eigentlich wollte. Es wurde berichtet, dass er seiner Frau oft von entfernten Orten Telegramme schickte wie „Bin in Market Harborough. Wo sollte ich sein?“ worauf sie immer antwortete: „Zu Hause“. Chesterton liebte es zu debattieren und beteiligte sich oft an freundschaftlichen Disputen mit Männern wie George Bernard Shaw, H. G. Wells, Bertrand Russell und Clarence Darrow.




  




  Sein Nachlass wurde auf 28.389 Pfund Sterling geschätzt, was heute etwa 2,6 Millionen US-Dollar entspricht.




  




  Sein Denken, seine Überzeugungen




  




  In seinen Romanen, Essays und Kurzgeschichten setzte sich Chesterton mit modernen Philosophien und Denkrichtungen auseinander. Bekannt sind seine gewagten, aber gelungenen, Gedankensprünge. Das Zusammenbringen scheinbar unvereinbarer Ideen mit überraschenden Ergebnissen. Um Freiheit geht es im "Napoleon von Notting Hill", wo Gemeinden für die Freiheit der Vergangenheit kämpfen. Bereits hier setzte er sich mit der Thematik Polizei und Detektiv auseinander. 1908 schrieb er Orthodoxie, die Geschichte eines Mannes, der die Orthodoxie als die einzige Antwort auf das Rätsel des Universums entdeckt und 1911, The Innocence of Father Brown, wie auch eine Aufarbeitung des Charles Dickens.
Er war gegen die Scheidung, für Geburtenprävention und Kontrolle der Bevölkerung als Antwort auf die Überbevölkerung. Er war für eine bessere Verteilung des Eigentums und der Güter dieser Welt. "Wenn zehn Männer Hüte wollen, und nur acht Hüte da sind, ist es besser zu versuchen zwei weitere Hüte zu finden, als die Enthauptung zwei der Hutträger zu akzeptieren." Er schrieb viel zur Verteidigung des 1. Weltkrieges (1914-1918), weil er daran glaubte, dieser sei eine heilige Sache.
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